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, heit, fick ein richtiges Bild zu verschaffen, da«
die bodenständige Eigenart berücksichtigt.

Jeder Rauui muß in Größe und Einrich¬
tung de» vorliegenden Bedingungen angepaßt
sein. Hier muß mit großstäotischen Vorbildern
durchaus gebrochen werden. Die Räume sollen
nicht gerade winzig, aber auch nicht größer
sein, als die beste Art der Benutzung es er¬
fordert. Hier haben sich die Stuben nicht nach
den Möbeln, sondern die Möbel nach den

Stuben zu richten. Das klingt selbst«
verständlich, doch nicht für de», der so
manchen Mieter hat mit dem Zollstock
herumlausttt und Stuben für sein Haus¬

gerät aussuchen sehen- Diese
Gedanken überträgt solcher
Praktikus leicht auch auf das
Ergenhans. Wenn die Zimmer
zudem in erster Reihe dem
dauernden Gebrauch dienen
sollen, so wäre das Schreck¬
bild der „guten Stube" im

allgemeinen aus dem Bau-
»lau einer Kleinsiedlung zu
streichen oder für solche

, ,3 una  1 . SMf.ont. Fälle auszusparen, wo sie
vergönnt sem, als untere Größe der Klein- wirklich einer Familie mit größerem Be 'ncher-LT* ° - I . j _ ann nnn lei!, . also mcht nur NU-

Gl « Kleinhausplan.
. K Reiners . Mt ach: Abbildungen.)

lit den wiederkehrenden Segnungen des
ff Frieden« werden die Ansiedbulgsbestre-
!gen, die in weiten Kreisen laut werden,

immer festere Gestalt anmng
hinen. Haben wir vor / ^ m

_m Seit an dieser Stelle
^Möglichkeiten der An-
«ung und in erster Reihe
sKriegeransiedluug
»ocheu. so fühlen

uns auch ver-
htet.derErrichtung
kigrnheims

Hst mit zuge-
ffigenGarten-
ffagen näher
Urteil. Ohne
!di« vielsei-

Bcrwen-
sarlenewe
älforntan-

pzu wolle«,
es uns

geheizt und frostig einen ebenso frostigen
Empsaeig erledigen kann.

Dagegen müssen Bode» und Keller möglichst
geräumig sein, luftig und lüstbar, um in geeig-

lang ein Grundstück von etwa 800  bl«
1 g,n und ein Einzelhaus von drei bis
, Zimmern zugrunde zu legen. Die Ab¬
hungen, die sich für jeden besonderen Fall
'fit, sind damit mehr ohne weiteres geregelt,
t sich aber bei genauer Prüfung wunsch-

Ns erledigen
jSo(d) ein kleines Landhaus brauchL keme
idtigcn Verschuörkelungen und Verzierungen.
/Gegenteil, sie würden nur dazu dienen,
fAusgabe» jür Ausbesserungen unnützerwrise
Erhöhen. Schon ist, was plastisch ist. Das
Milser Leitsprnch sein. Äas darüber hinaus
' Verschönerung dienen kann und soll, ergib!
^ungezwungen auS den besonderen Land-
W- uns Bodenverhältnissen Das gilt für

einfache Landhaus der Vororlsiedlung
tl)l, ,v,e für daS kleine Dorfhau» des Land-

oder Kleinstellenbesitzers
Mlles an dem Hause >nuß einfach und

nhasl sein In diefer Hinsicht darf durch,
i »><>» gespart werden. Im einzelnen sind
"ich Gegend irud Mowrialverhältnissen die
"gsaliigücn Abweichungen möglich und
htigi. Hier bieten die Bauberatungsstellen
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Mkaminern  ̂"
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netster Weise für die Bergung der Vorräte zu
Eigenverbrauch und Verkauf zu dienen. Der
Boden kann zunächst die geernteten Früchte zur
sorgfältigen Sortierung aufnehmen; für das
Spätobst muß der Keller frostfrei, aber stet-
kühl zur Verfügung stehen, also seine sohle
genügend tief unter der Erdoberfläche liegen.

Inder vorliegenden Zeichnung(Bboudungi
bi» 8) liegt die Giebelfront nach der Ltratzen-
feite zu(Abbildungl). Jede der beiden Stuben
«Abbildung2)hat ein hinreichend großes Fenster.
düS nur einmal der Länge nach geteilt und mit
grünen Läden versehen ist. Die Nordsront(Ab¬
bildung3) enthält den Eingang, eine geräumige
Halle und den Treppenflur(Diele). Das daran
anschließende Bad ist für Voroitfiedlungen be¬
rechnet, aber auch für das Dorf von .'" Hl
unterschätzender Bedeutung. Wo sich dw Mög¬
lichkeit bietet, einen Gasbadeofen einzustellen,
ist mit wenigen Pfennigen in einer Minute em
warmes Brausebad fertig. Der Abort kannm
vrnselben Raum kommen und wird durch Rohr¬
leitung mit der Senkgrube verbunden.

! ist draußen entsprechende Vorrichtung zu ttfTf*"
Die Küche ist groß und hell genug, um auch
zu Wohnzwecken mit herangezogen werden zu
können. Als beste Heizung empfiehlt sich kur
die drei Stuben in Abbildung2 und 4 "er

* •# » '  Sj 3 r 55/ .■10c  Perandu kan"
auch von der



tcgeuüberliegendcii Südseite her gewühlt Iversten,
^at aber so, wie vorgeführl, manches für
sich, vor allem den Vorzug schattiger Kühle,
während sich ja außerdcni ini Garten ein
oder mehr geschützte Plätze airlegen lassen,

eilte,1 Teil des Teiges zu Kränzen und Bretzel,rineUes « oiifetl daraus herstelle». ZunächThlHIU II -TT' .1 r>el 4«.«mW f . . * . . . in . vf. .. . . . I < : . . . v , 1

die zur» Sitzen cinlade », Tie Hauswände
sind l y«  Stein — 38 cw stark, lassen sich
aber durch eingelegte Lustschicht, über deren
Zwecknicimgkcit die Meinungen geteilt sind, um
7 cm aus 45 cm verstärken. Der Bodenraum
ist durch zwei Fenster erhellt und nimmt fast
dje gange obere Halste des Hauses ei» . A»,
besten wird das ganze Haus unterkellert,

fotmeu . Das tveback wird bei guter .Hitze goldbraun jman eine besonders große uub »olle Pfla«

WbitJbunfl 4. L «,i .'iSfrfl. idluC

gebacken. — Soll es noch ein wenig mehr
herzeigcn, so versehen wir es mit Jucker-
glasnr, die ivir in verschiedenen Färbet:
halten . Sv ergibt Piiderzucker mit etwas
Jvhruinisbeersast angefeuchtet
und 36 Minuten gerührt, eine
rosa Glasur, etwas Safran und
Wasser eine gelbe. Überzieht,nan
das Gebäck mit Zuckerglast,r, kan»
inan von der angege¬
benen Menge Zucker für
den Teig sparen und
anstatt I(>0 g Zucker 65 g
nehme». — Sehr ivir-
kungSvoll ist ’ es aucki,
weml. man einen Teil
dieser Plätzchen vor de»,
Backen schnell mit Mehl
und Wasser bestreicht und
geh»ckteBucheiikerue oder
au -qe schälte Sonueu-
blninen- oder Kürbis-
kcrne da,überstreut . Auch
kann mau immer zwei Plätzchen aufeinander
legen und Marmelade von verschiedenem Ge¬
schmack dazwischen streichen. —_ slur, und gut,
es läßt sich uns diesem sehr einfachen Teig so
vieles Herstellen, daß u>ii uns ganz gewiß auch zu
dieienr Wcihuachtsfest noch nicht arm Vorkommen
brauchen.

Marzipan aus Bucheckern . Selbstge-
samnielte Bucheckern schält man aus , so daß inast
den inneren Kern geivümt, worauf man 250 g
solcher Kerne auf der Mandelnrühle ganz fein
reibt, tzileichzeitig hat ,uau 250 g Raffinade oder
Würfelzuckeri in Mörser seingestosten und durch ein
Multuch gesiebt. Bucheckern und Zucker iverdeu

Ubbildunz 8.

den Rumps, drückt vorsichtig ben; ig ust,
heraus und schiebt ein zugch gheg,
Hölzchen von der Ticke einesstt,yör
bvlzes der Länge nach durch die M rl.
jo daß die Spitze S»-s Hölzchens noz cn. das

hervorsieht. Nun sucht um rächte
eine möglichst runde und! Sudet
Pflarnne, drückt de» Kern he «rand
preßt die Pflaume etwas chlenS,

so daß sie kopsst̂ nach
wirkt,mw setzt sioas r, we
ans de» Rnmpf.1 i Nun
fehlen noch Arnt tand
Beine. Hierzu h »auf)
man vier zngospitztet nasse
cl.cn, aus ivelchy rkvm»
Rosine» spießt ich dann
man i» Le» Pf» nsein
rniiipsbvhlt .NiiNV hrenz
dem Besicht »och ber&i
Mund und Auge» rtt mc

Mfw*t. mittels Zuckerglasi» »s Ps
einem seinen Pinsel Bcrd

gernalt, und bie_ Rojiiremnänner sind ber
Kindern machen sie sehr viel Spaß und st dem
daher geeignet, eine Lücke auf dem Knap» äneßr)
ausziiflille». san, !

Bunte Baucrnherze ». 25» g idt sende
loebicu oder Naturhonig kamt »,»» »,it li mische
Zucker auf. Tann mischt,nau 5<M>« Mehl, ei ich h im
Eh Teelöffel voll gestoßene Recken, et,vaZ ^eine
und Kardamon,, gibt die Hvnigniasje so»« Necw

einer
ungee

al,

Kl

mindestens »hi>r die /Wfihiis..»» -r, nun zusammen mit etwasRosenivasser und einem
ÄhÜ ® v | Wösfel voll durchgesiebtemWeizenmehl zu Mar
Op ^ iidlront lAbbildnngen t, und <) i»id iz,p,i„ verarbeitet, dem mau die Form eines

it  t Abbildung 8 ) ergänzen läuglichcn Brotes gibt , ivelches daun später in
diese Be' chreibung. Scheiben geschnitten wird. Daß dieser Marzipan

Zm Anschluß an diele Bauskizzcn werde» et,vas bräunlich aussieht, darf nicht schaden und
wir in der nächsten Nummer dieses Blattes einige ,rührt von dem braunen Häutchen der Bucheckern
Erläuterungen über die Garteuanlaae gebe».' . h^r, sch,necke» tut er trotzdem sehr gut.

' Kandierte Früchte . Boir schwarzen oder
Lirinks Kacknikrk uni Mchttrir«.

«o» «. Bl
Eßbawn Weihnachtsbaumschmuck, >vic Schokv-

laden- und Marzipanstticke, ivird es in diesem Jahre
nicht zu kaufen geben, da müssen wir schon gelber
versuchen, „ns derarfiges herzustcllen, sollen nicht
die Weihnachtsteller der großen und kleinen Leute
^anz leer bleiben zu diesen. Fest. Wer über Jahr
rleißig Bucheckern gesammelt hat und dem oft erg
gangeuen Rat gefolgt ist, einige Kürbis- und
Pflaumenkerne aufzuhebcu, der kann allerhand
Leckereien bereiten, von denen,' ich behaupten läßt,
daß sie für Geld nicht zu haben sind. Auch ein¬
samer Plätzchenteig, der dünn ausgerollt ivird,
er., bt nette Stücke für den Weihnachtsteller oder
den Tannenbcium. Kandierte Ringävfclscheibe»

eingcinachten Glaskirschen läßt mau den Säst
abtwpfcn und breitet sie zum Trocknen aus . Tan»
schnitzt mau sich kleine zugespitzte Hölzchen, steckt
aus jedes eine Kirsche und taucht sic in Zucker, den
man so lauge gekocht hat , bis er steif wird, wenn
man Tropfen davon auf einen kalten Teller fallen
läßt. Die Kirschen iverdeu nebeneinander auf eine
flache Porzcllnnschüssel gelegt. Nack, dem Ch*
fultcii zieht mau die Hölzchen heraus und hebt
die Kirschen mit einem Messer von, Teller ab.
— Ganz ebenso kann mau mit entsteinten Back-
pflamne» oder auch Riiignpfeln verfahren . Die
Ringävfcl müssen daun au , Abend vorher leicht
mit Wasser besprengt iverdeu, damit sie et,vas
voller und saftiger iverdeu.

Ko»fektkugelu . Drei Eßlöffel Sonnen¬
blumen , Kürbis- und Buchcckeriikerue, die man
zuvor auSgeschält hat, röstet man etioas, damit sie
ganz trocken sind, und hackt sic dann
gröblich. Nun verarbeitet man sie mit

ietwa vier Eßlöffel voll Puderzucker tfciu-
;gestoßener, durch ein Mulltuch gesiebter
Würfelzucker) und einem Eßlöffel
voll Rvsenwafser. Daun formt

iman kleine Kugeln aus dieser
!Masse und taucht sie in eine
jZuckcrglasur, die man aus einem
jEiweiß und 125g Puder-

in lauwarmem Wasser aufgelöste .Pottasche
knetet einen Teig daraus, läßt ihn eine
kühl stehen und rollt ihn daun etiva % cm Dtä
Mit einer größeren Herz form aus Blech sticht! »efte,
mm Herzen aus, bäckt sie im Ofen bei MiÄ

»nt ein

Abbildung y. -tcker.

und Backpflaumen schmecken auch sehr gut . Wer
also überhaupt ein wenig vorgesorgt hat und vor
allem an Zucker etwas zufdunnengcspart hat, der
tan» für sich und die Fcldpostpakete, die cr abschicken
möchte, auch jetzt zum vierten KriegSweihnachtei,
noch allerlei beschaffen.

Kleine Kränze und Plätzchen . 500 K
Mehl, 60 g Fett , 1/4 1 Magermilch, 100 g Zucker,
2 g Salz und ein Päckchen Banillin . Nachdem das?ett flüssig ge,nacht ivurdc, »vird die kalte Milch,,icker und Salz hmzugeta», dann das Mehl
daraiigerührt , der Tc' g gut geluetet, dünn, aber
nicht zu dü»n ausgcrollt „nd mit einein Likörgtas
kleine Plätzchen «usgestbäwu. Mau kann a„ch

zuckcr, »oelelieSziisainmen
mit ein ewrfil berne„Löffel
>5A!inuten gerührt ivird,
hergestellt hat . Dieser
tige» Kugel 11 legt mau
aus ein fetthaltiges Blatt
Papier livo Butter drin
eiiigeioickclt >var) und
läßt sie 30 dis 60 Mi¬
nuten im Ofen »ach-
trocknen.

Kleine Rosinen -
mäimer.  Faß überall
sind jetzt Rosine» käuflich,
die uns die Türkei liefert.
Zusamrne» mit einer
Hand voll Backpflaumen
läßt ilch' ein ganz origi-

und überzieht sie mit verschiedenfarbigerA "nimt
glasur, die man dann ivieder tnit Inschriften tzett
iveißer Zuckerglasur verziert. Auch lassen sich Isk vett g,

hafte Bilder und Verse, >vie mau !« Wniw
aus Ansichtskarten hat, ausschnoideifi»w, g

":i  wenig Eiweiß leicht ausklW>!w.,l
Zum Färben der Oilasm knim ma»

m der Apotheke unschW ^ das
Farbe » geben lassen, »nd, N wi,
Zuckerglasnr selbst gehören .m'fel

I2S r- Pude« ,s 3fft
Die mit einem rf '&i’
15 Miuule»  r "' -V
werden.

teilt

Rief

^ msge
brinten Bauer»Hstj ^ec
ergeben einzeln "nd
Nübsches klei»eŝ " ''n,
schenk, zumal
man sie nichtz
hält und etivask
aus die bunte s
stattrrug ver

Offi  Wer keine Bleck
cĥ ckzutn  AuSstecheiD

zeichnet sich
aliS Papier,!
es aus, legt
SenauSgerollt«
und schneidett
einem. Messer
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Kleinere Mitteilungen.
Per -acht des Zwanghufes gerillteren

liegt bcimPserdc vor, wenn ein Tier unsicher
itt,vorn nicht frei heraus kann, leicht gleitet oder
rt. Man lvird anßerdein die Erfahrung
cil, daß die Eisell mehr an der Zehe als an
rächten abgenutzt werden, und das; die Trach-
liide nicht weit genug im Verhältnis zur
miaut) sind. Die Hufe sind meistens hart;
chlenslvert ist eine genaue Prüfung des
nach einem mehrstündigen Vad in warmem
, weil er dadurch erweicht und erlveitert
Mn läßt man Eisen mit einem schrngeli

rwiid nach auhen Herstellen und utrt wenig
ausschlage,i, wobei die Eisen nach den Zehen

t nassen Starke inlagen versehen werden. Das
rkvinmeii von Stemgallen innerhalb 14 Tagen
dann deir sicherstell BciveiS sür das Bor-

»sein voll Zwangshufen . Weil, dieses
hren zu umständlich ist, braucht ja nur einen
ider beschriebenen Weise behandclir zu lasse»,
rlt man dann in den nächsten 4S Stunde »,
o? Pferd aus dem airderu Fuße lahnit, so
^Verdacht auf Zwanghufe ebenfalls als zu-
td berechtigt. " R
ei dem Ginlrreujtn fremde» ZLkutes in einen
Nlleörstaud kommt es nicht in erster Linie
' an, daß ein Eber fremder Rasse zugeführt
sondern darauf , daß die fremde Rasse den
Vscheii Schweinen so gleichartig lvie nur

lind ihr doch nicht' blutsverwandt ist.
eine solche verständige Einkreuzung lvird

Michmäßigkeit crzieleil. Ein an sich guter
einer zur Krerrzung in dein vorliegenden
ungeeigneten Rasse kann bei seinen Nach¬
tu alles Mögliche zutage fördern, nur das
was man erzielen >vill. £■
w gründliche Netnigung und Jesinfekti «»
«lkngek-. Kaninchen - und fonttigeu Akrin-
llkr ist nicht bloß im Sommer dringend not-
g/wndrrn auch vor dem Beginn des Winters;
dähreud die Tiere im Sommer höchstens den

Teil jedes Tages im Stalle zubringen und
übrigen Zeit viel im Freien sich tummeln,

Wärter etwa zwei Drittel jedes Tages
mlle venveilcli, und ivenn es in diesenr an
tkeil mangelt, die Wände von Staub und
Moden von Unrat starren und zugleich die
^urch böse Dünste verpestet wird, so können sie
M wohl fühlen, und sie find für Krankheits-
büonders empfänglich. Die Ställe sind daher
aär auszukehren, Decken und Wände abzu-
?or Fußboden abzukratzen; sodann taucht

euren Scheuerlapven oder eine Bürste in
^ Wasser, das mit S % Kreolin, Lysol oder
^vermengt ist, und iväscht damit alles Holz-
sw, wodurck» auch die Luft gereinigt rvird.
Erfahren ist im Laufe des 'Winters einige

wiederholen. Di. Bl.
>«>n«en»rateurrae mit Saueräraut . Die
ae»e von einem Kaninchen- oder auch Haferi-
.'E man in möglichst gleichmäßige Stücke.
!?wt man eine Anflanfsorm, streicht sic mit
äett aus, legt zu unterst eine Lage zuvor

"U gedünstetes Sauerlrairt hinein, läßt eine
^ »'»ckrenfleisch folge», gibt darauf eine Lage

c, gekochte Kartoffeln^dann roiedcr Sauer-
. iv.,brs Kartoffelscheibcn den Sckrluß bilden,
^streßt „ran etwas Buttermilch darüber,

-

Ganze etwa eine Stunde im Ofen
^ 'rd. Sehr schön schureckt es, rverur man

Melsrlioiben daruntermischen kann. A. Br.
S' " «ch«n, chriehSrei- Äpsek. Schöne große

—̂ srdeu geichalt und mittels des Ausstechers
^ Kerngehäuse befreit und recht behutsam
. Ehölt . Tao ausgestochene Fleisch lvird

«e „en und Schale» in etrvas Wasser weich
!il,.st»d darauf durch ein Sieb gedrückt. Wäb-
O? kocht ,mr» die unSgestochenen Apfel in
'Jwi . dem „ran den Soft einer Zitrone
Ä ' lrnl. Man gebe acht, daß die Apfel
Mrleir. Vorsichtig rverden sie mit demerheronsgenommxrr rmd auf eine flachek- Ter übrig bleibende Saft rvird
_ Schalenbrei iinb einem Glase Werß-

A »nd Grieß zu. einem dicken Brei zu-
värt. der, man in heißem Zustande in
lmli. Pm denr Aufträgen rvird etwas

tu  Drüber getnrrrselt.
.««rfthe mit Apfel» ««s Kariuttzeii.
'2X"ringt „ran zum Kochen, läßt langsam
.̂ klrütze hirreinlaufen, rührt immer gut
sm etrvas Salz hinzu Nim rvird die

Grütze zrvei bis drei Stunden gekocht. Zu der
letzten halben Stunde gibt man 32 g Korinthen oder
ferrrwürfelig geschuittene Backpflaumen hinzu und
läßt nun die Grütze fertig kochen. Gleichzeitig hat
man einige Apfel geschält, in größere Würfel ge¬
schnitten und mit etwas Zucker vermischt. Diese
Apfelwürfel gibt man an die fertige Grütze, läßt
sic einige Male danrit aufkocherr, so daß die Äpfel
soeben gar sind, aber nicht verkochen, und nimmt
die Grütze vom Feuer . Sie rvird rroch halbrvarm
mit etwas Buttermilch oder Obstsast gegessen, dl. Br.

Apfel in Sülze . Ein sehr wohlschmeckendes
Gericht zur jetzigen Äpfelzeit ist das folgende:
Man nimmt ganz kleine Äpfel, die man abschält
und daun in Wasser, dem inan etwas Weißwein
zugesetzt hat, lveich dünstet. Man schüttet in die
Masse noch etlvas Zucker und reibt ein rvenig
Zitronenschale hinein. Sind die Äpfel lveich gekocht,
so richtet man sie auf einer ziemlich tiefen Schufte!
an und^ bestreut sie mit geriebenen Mandeln.
Dam, läßt man den Saft noch ein wenig einlochen,
gibt noch einmal einige Eßlöffel Zucker und etlvas
gelöste Gelatine hinein und läßt alles gut aufkochen.
Ist der Saft dann abgekühlt, so gießt man ihn
über die Apfel rmd läßt die Sülze an einem kühlen
Orte erstarren. M. T.

jrnge und Antwort.
Ci» Ratgeber sür jebet mann.

Ta der Druck der hohe» Anflüge unfctc-J Blattes sehr lange
Seit erfordert, so hat die Fraaebearmoortturg für de» Leser nur
Storef. wenn sic brieflich erfolgt. Hs « crven daher auch nur
Aragc» veaatwortet, denen so H»f. in Drriesrnarken V-i-
gctügl sind. Dafür findet daun aber auch jede Artige direkte
Erledigung. Die allgemein interessierenden:̂ rageskcllu»gea werde»
außerdem hier abgedructt. Anonyme Zuschriften werde» gruud.

sätzlich uich: bcachttk.

Frage 3ir. 301. Mein Gartengrundstück nebst
Wiese ist zu einem großen Teile völlig mit Meer¬
rettich durchwachsen. Was tut man , rim ihn dauerrrd
zu beseitigen? A. M . in Z.

Antwort : Wo sich der Meerrettich erst ein-
genistct hat, da wird er ein lästiges Unkraut, und es
fällt schwer, dieses »vieder lvszuwerde ». Das
beste Mittel, uin den Meerrettich zu vertilgen, ist
das Rigolen. Bei dieser Arbeit achte man daraus,
daß alle Wurzeln desselben sorgfältig herausge¬
sammelt werden. G.

Frage Nr. 302. Mein Weidevieh hat Läuse.
Wahrscheinlich sind sie von einem zugekausten Stück
eingeschleppt loorden. Kreolinwaschurrgcn waren
erfolglos. Was läßt sich in der jetzigen Jahreszeit
gegen das Ungeziefer tun ? E. T. in W.

Antwort : Es empfiehlt sich, das Bieh regel¬
mäßig Piltzen und den Stall in Zwischcnprauscn von
zehn Tagen zweimal mit Kalkmilch desinfizieren
zu lassen. Außerdem ist jedem Stück Viel) von zehn
Ali zehn Tagen etlvas graue Quecksilbersalbe(etwa
so viel wie eine Haselnuß) zwischen die Hörner zu
streichen. Das Putzzeug rst recht häufig zu reinigen
und in der warmen Ofenröhre oder im Backofen
zri trvckneli. vr . H.

Frage Rr . 303. Bor denr Säen habe ich sonst
sechs Zentner Thomasmehl und einen Zentner
Kali, beides vermengt, aus den Hektar ansgestreut
und geeggt, dann wlrd mit der Maschine Roggen
oder Weizen gesät und mit einer leichten Egge der
Bodeil geebnet. Nun steht mir zur Verfügung
Schwefelsäure Kali-Magnesia (S .-K.-M .) mit 2(5
bis 29 % reinem Kali. Soll ich diele als Kopf¬
dünger verlvcnden oder vor dem Säen nnteregge»?
Wieviel gebe ich je Hektar? Der Dünger muß sich
seines hohen Kaligehaltes loegen gut für Kar¬
toffeln eignen. Ist das der Fall ? A.H.in O.

Äntwort : Die Kalisalze als Kopfdünger zu
verlvenden, empsiehlt sich im allgemeinen nicht,
sondern es ist besser, dieselben unterzupslügen oder
unterzukrümmern, da sic besser mlt dem Boden
vermischt lverden und der Pflnnzcnwurzel leichter
zugänglich sind. Bei der Kopfdüngung zr>Getreide
lvirken die duf die Pflanzen fallenden Salzteile
öfters so stark ätzend, daß die betreffende Pflanze
abstirbt oder doch kümmert. Für Kartoffeln ist das
2b- bis 2vprozentigeKali-Magnesia -Sulsat sicher
ein guter Mineraldünger. Man streut drei bis
vier Zentner je Hektar im Spätherbst oder Winter
rmd bringt den Dünger nicht zu tief unter . K. F.

Frage dir. 304. Nnser sieben Monate altes
Kaninchen ist krank; eS ist sehr rnager und frißt
rvenig, arn liebsten trockenes Futter . Es liegt an¬
dauernd aus den Hinterbeinen, die Borderbeine
eingezogen. Was ist zu tun ? F . H. in F,

Äntwort : Die Mitteilung , daß das Kaninchen
wenig srißt, am liebsten trockenes Futter , genügt

nicht, um fenzustelleü, an nelcher Krankheit es
leidet. Haben Hie denn nicht beobachtet, ui»
Durchsall oder Verstopfung vorliegt,.denn danach
muß die Behandlung sich richte». Auf alle Fälle
geben Sie dem Äauinche» zunächst einen Teelöffel
voll Rizinusöl ein, damit Magen und Därme
völlig leer ., werden, alsdann eure Haser- oder
Gerstensuppe, ein wenig dick gekocht. Wird diese
verschmäht, so ist anzuuehmcn, das; die Verdnunugs--
störung Begleiterscheinmig einer ernsteren Er¬
krankung und durch einfache Mittel nicht zu be¬
seitigen ist, so daß Eie gut tun, einen Tierarzt um
Rat zu fragen, wenn Cie es nicht vvrziehen, das
Tier zu schlachten. vr . Bl.

Frage Rr. 306. Ter Loden unseres Gemüse¬
gartens — besonders der Erdboden des Mistbeetes
— ist ganz von roten Würmern durchsetzt, die >t>rs
auch einen Teil der diesjährigen Gemüseernte haben
verderben lassen, und an den Wurzeln der Gemüse
bildeten sich Knollen, in denen sich Maden befinden.
Was ist zu Um? Wie ist die für d>is nächste Jahr zu
gebrauchende Komposterde vorzubereiten? Kl. in E.

A ntrvort : Daß der Bode» Ihres Gemüse¬
gartens mit Würmern <Larven) durchsetzt ist, läßt
daraus schließet;, daß sehr viel »»vergorene Dünger-
teilc im Boden enthalten sind. Tie Vertilgung
dieser Schädlinge geschieht durch Tüugrmg des
Bodens int Herbst mit Atzkalk und Hühner in den
Garten zu lasse». Letztere vertilge» eine Menge
Schädlinge, die gm Boden enthalten sind. Auch
niüssen sämtliche besallene kohlartige Strünke ber-
ausgezvgen urid verbrannt werden. Begünstigt
wird die Entwickelmlgdieser Echüdlinge durch
Düttgung mit Jauche, Spülicht, urrvergorenenc
Abortdünger. Das beste Gcgeiniiittel ist eiue
sachgemäße Kultur und Düngung des Gemüse-
landes . Falls die zur Berlvendung kommende
Komposterde Steine oder gröbere, Koch nicht ver¬
weste Stücke enthält, lvird sie durch ein Wurssieb
geworfen . VerweSbare Rückstände kommen in den
uckki anznlegendeii Äomposthousen. G.

Frage Nr. 308. Ich habe gute, handgemachte
Schuhe, die zlvijchen Sohle und Oberleder Wasser
durchlassen. Das Leder ist immer gut gefettet. Wie
kann ich die Schuhe lvajserdicht machen oder wenig¬
stens die Füße trocken erhalten? ' W. B. in K-

Antwort : Sie schreibe», daß Ihre hand¬
gearbeiteten Schuhe zwischen Sohle und Ober¬
leder Wasser durchlassen. Es lvird sich daher um
holzgenageltes Schuhwerk handeln. Tie Ursachen
können in der Att der Arbeit, im Matenal und in
oer Behandlung der Schuhe liegen. Werm es sich
u,n handgearbeitete Schuhe handelt, jo bleibt die
Frage offen, ob die Schuhe sorgfältig eingebunden
sind, d. h . ob die Braudfohle rnit dem Oberleder
ordnungsmäßig ^durch Pechdraht verbunden ist,
bevor die. Nnterfoyle untergenagelt ist. Ferner ist
es die Frage , ob der Schaft nicht etwa an einer Stelle
zu knapp geschnitten getvcien ist, so daß das Ein-
binden genügend Überschlag von Leder unter der
Brairdsohle gel)ubt hat. Diese Ursachen lasser» sich
beim fertigen Schuh von außen mcht erkennen.
Eiirc weitere Frage ist es, ob die Untersohlen bzw.
Langsohlen, tvelche unter dem Schaft den ganzen
Schub von dckr Spitze bis zur Ferse nach unten ab-
schlietzeil, gut angearbeitet sind, ob das Sohlleder
ordentlich geklopft ist, und ob die Holzspeilen dicht
genug gesetzt sind. Ferner ist esauch möglich, daß das
Vorschlägen der Speilenlöchcr mit einem zu starke»
Nagelort geschehen ist und die Speilen sich infolge-
dessen gelockert habe» und zwischen Oberleder und
Uiitersvhle das Wasser eindringen lassen. In diese»»
Falle lann man beim Auftreten auf die Fußspitze
seitlich erkennen, ob sich im Gelent hinter den»
Ballen ein geriiiger Zwischenmum zwischen
Oberleder und Söhle öffnet, bet Wasser durchlasse»
kann. Da Sie die Schuhe gut in, Fett erhalte»,
ist tvohl anzunehmen, daß das Leder selbst nicht
durchlässig ist. Es bleibt also nur die Möglichkeit,
die Sohlen durch Nachnagelu besser zu befestigen.
Wenn die innen im Schuh eingebundene-Brand¬
sohle von guter Beschaffenheit ist, und loeun die
benutzten Holzspeilen genügend stark »nd lang
sind, muß durch die uochmaiige Nagelung die
Nildichtigkest der Schuhe beseitigt lverden. Beim
Fetten ist darauf zu achten, daß das Fett beso,ider»
in die Fuge zwischen Schaft und Sohle gestrichen
rvird, wozu ein dünnes Hölzchen zweckdienlick, ist.
und daß es ,richt zri dünnflüssig ist. Fischtran mit
etwas Fett oder Talg zujammengeschuivlzeu ergibt
ein gutes SRittel, dem ein Zusatz eurer geringen
Menge von Wachs die erwünschte Konsistenz ver¬
leiht. Um die Füße in durchlässigem Schuhwerk
trocken zu halten, gibt es kein Mittel.



Arttt « für jrtd und o-orte,, , paus . Hof und Küche.
HSAbLum« werden nicht selten aus eine Unter¬

lag« von Mist gepflanzt, was aber ein großer Fehler
ist. Auck> pflegt man der Erde, die zwilchen die
Wurzeln kommt, Mst , Hühner- und Taubendung
beizumengen, und sogar mit Jauche werden die
jungen Bäume gedüngt, weil man der Meinung ist,
daß dadurch ein sofortiges Anwachsen erzielt werde.
Diese Verwendung des Düngers ist grundfalsch und
rächt sich bald durch das Abstcrben eines gesunden
Banmes. Ein gepflanzter Bauin inuß erst neue
Wurzeln treiben, inuß den Herlust der Wurzeln
und die Wunden, die ihni durch das Herausnehinen
und Beschneiden beigebiacht wurde», auSheilen.
Dazu genügt aber der in den Men und Zweigen
anfgespeicherteNahrungsstofs. Ai.

Gemüsebeete, welche im nächsten Jahre Wurzel¬
gemüse tragen sollen, bereite nian schon jetzt darauf
vor, damit sic nn Frühjahr keinen frischen Stall¬
dünger zu erhalten brauchen; denn dieser fördert
das Madigwerden der Wurzeln. Hat man für diese
Beete alten Kompost, so durchfeuchte man ihn gut
vor der Einbringung mit Jauche und inijche ihn
gut rnil dem Erdreich. Trockenen oder sonst nicht
^nz zuverlässigen Loden macht man für das
Wurzelgemüse geeigneter, indem man ihm >m
Herbst doppelt so viel Kaimt zuführt, als deii besser
geeigneten Beeten, statt 100g also 200 g auf einen
Quadratmeter . Die feucht liegenden Beete be¬
handelt man zweckentsprechend, indem man ihnen
Flußsand zumischt. L-

Äufvewabrung von $ <m&ftfamcn . Der
Äemüsesamei, wird im Frübjahr wieder knapp
und teuer sein, und darum sollte sichj«der Gemüse¬
bauer befleißigen, feinen Samen selber zu ernten.
Der geerntete Same soll über Winter inäusesicher
aufbewahrt norden . Es tvird den Nagern un¬
möglich gemacht, an die Beukelchen mit den
Sämereien heranzukonrmen, wenn tw»  unter
der Decke des Aufbewahrungsraumes an einem
Draht einen Qttirlfömig gewachsenen dünnen
Baumstamm aufhängt und die Beutel an hpn
Quirlen befestigt. Der Same hängt dann still
und man kann reine Luft an ihn herantrcken
lassen. Vorausgesetzt, daß er gleichzeitig vor
Feuchtigkeit bewahrt »wird, ist auf diese Weise
aNes geschehen, um ihm seine Keimfähigkeit recht
lange zu erhalten. W.

Amjtl >en «ltrr2r »chsbL»v>e. Nicht immer gelingt
es, alte Buchsbänme mit Erfolg zu versetzen. Beim
Ausgraden ch darauf zu achten, daß ein möglichst
großer Ballen an den Wurzel» bleibt. Die weit
ausgreifenden Wurzeln sind abzuschneiden oder
abzusägen, der Wurzeldalle» ist beim Versetzen sehr
gut mit Erde zu iiiü erlegen, und diese muß zwischen
den Wurzeln festgeswpft werden, was am besten
mit dem Schaufelstiel geschieh!. Ist der Wurzel-
ballen über die Hälfte zugeschüttet, eine Scheibe
angelegt, die größer ist als der Ballen, so inuß man
gießen, die eingesunkene Erde nachftillen und dann
mit Laub oder Stroh um beu Stamm herum decken,
damit der Frost nicht schaden kann. Ist der Herbst
trocken, so mutz öfter «ine Kanne Wasser auf die
mit Laub bedeckte Scheibe gegossen werden. Das
Gießen muß auch fortgesetzt werden, wenn sich
im Frühjahr lwreits die neuen Triebe zeigen;
denn der Baun, ist nur dann zu halten, wenn den
Wurzeln ununterbrochen Fetichtigkeit zugeftthrt
»oird. Ini Herbst kann man den aus diese Weise
verpflanzten Baum bereits stutzen oder schneiden
und ihm die erwünschte Form geben. E-

Pas zum Gießen oder Spritz «» oou Stuöen-
gewäcklen Mirnmtt Walker soll im Winter eine
Durchschnittswärmevon 12 bis 20 Grad aufweise«.
Am wenigsten darf inan Topserde mit kaltein Wasser
gießen. Ais beste Zeit zum Gießen für Pflanzen,
die in einem sonnigen Zimmer lintergebrachtsind,
sind die späteren Vormittagsstunden geeignet, für
inehr im Schatte,t stehende Gewächse ist der frühe
Nachmittag zu einpsehleu. Damit nicht das im
Topfe nach unten sickernde Wasser, welches schließ¬
lich durch das Abzugsloch nach außen tritt , Fenster¬
bretter und Möbel, die unterhalb der Fenster
befindlichen Wondteite ufw. benüßt, gibt ,nan
den Blumentöpfen die bekannten glattgebrannten
Tonuntersetzer. Hat sich in diesen Wasser an-
gefämmelt, so mutz es sofort ausgegossen iverden,
denn bleibt es längere Zeit stehen, so hüst cs die
Tvpserde "übernaß und sauer machen. In solcher
Topfbodennässe ersticken vornehmlich infolge von
Salierstoff»rangel nach m>d nach sämtliche Wurzeln
des betreffenden Getoächses uno sterben ab- E.

LelSkkhtrgeOellle Zteisetcksch«. Ledertajchen
sind sehr teuer geworden. Da wird es gewiß will¬
kommen sein, zu erfahren, ivie man sich selbst eine

recht nett ausieheiidcHanoroichejur die
unfertigen kann, die de» Vorzug Hot,
zu sein und die auch ihre billigen Wat
bei näherer Betrachtung nicht verrät,
sich aus einem Dclstateßgejchästoder
Kaufinann eine Bastschachtel mst übe
Deckel, wie sie zum Fortschicken von
Fischen oder Obst verwendet wurde
Bastschachteln werden ohne Mühe zu
sein. Man achte daraus, daß die Schachs
groß ist, sondern eben nur die Bratze ein
liehen Damenreijehandtascheausweisl.
Haushaltungen wird sich dunkelbraun
brauner Wollstoff oder Segelleineu
Wenn nicht, jo kann rnon etwas davon
ist nicht allzu teuer. Dieser Stoff wi
wrgsältig mn die Schachtet herrring
iverden, nachdem nian so die genauen sNg
die Ecken an allen vier Enden mit der
zusammengenäht. An dem oberen
natürlich so viel Stofs zugegeben w
man ihn noch innen über den Bastreife
Korb cinfaht, hinwegzieheu kann, um
Innenseite sauber zu machen. Bei
wird in gleicher Weise verjähren,
daraus, daß der Stofs überall recht glatt
wird, damit er sich fest seiner Unterlage
und keine Falten schlägt. Mittels e*
Stopfnadel wird nun der Stoff überall
genäht. Es ist nicht nötig, daß man
Tasche noch mit Stofs bezieht, es g'
kommen, wenn die Ränder wert nach »'
sauber überlegt sind. Das einsachst
Plaidriemen um die Tasche zu schnall
aber die Rühe machen will, Griffe
der rnuß dieselben gut an dem Bast
ehe der Stosf darüber gekommen ist, u
den Stoff an der betreffenden Stelle
machen, die init .Envpflochstich umwor
Tie billige Handtasche erfüllt vollkoi
augenblicklichen Zweck- Sie ist später,
Leder wieder billiger und die Verhält
weniger schwierige sind, nicht fortzuwst
kann sic als Handtasche für die Kinder
ja gern, tveun sie mst den Eltern auf R,
ihr eigenes „Gepäck" für ihre Spietjach
kleinen Bedürfnisse hoben wollen.

Anfang Dezember des Jahres erschien zum vierten Male der

Jagd-Abreißkalender 1918.
Herausgegebenvon der Deutschen Jäger -Zeitung. Oroßektav-Format
17ß  X 26 cm. geich illustriert. 220 Blätter. Mit monatlichen Ratschlägen
für Jagdbetneb und Wildbahn. täglichen Mitteilungen für weidgerechtes
Jagen. Hege und Pflege des Wildes und einem Titelblatt in Farben¬
druck. Neuer, durch die Papierteuerung bedingter Preis 3 Mb., in
Partien werden 5 Stück und mehr mit Je 2 Mb. 70 Pf. geliefert.

Unser Jagd-Abreißkalender zählt längst zu den treuesten Haus¬
freunden etes deutschen Jäger- und Forsthauses, der die Vorzüge
eines Wandkalenders mit jagdlicher Kurzweil, Unterhaltungund Be¬
lehrung, dabei gepaart mit aberreichem, gut ausgewähltem Bilder-
schrnuch. in sieh vereinigt. Auch der neue Jahrgang , der unter anderen
Venrolikommnungenzwölf jischertUiche Monatsbelehrungen bringt,
bestimmt für die Hand des Jägers, soweit dieser sich beruflich oder
aus Lust und Liebe mit der Fischerei beschäftigt, wird die älteren
Bezieher vollauf befriedigen und einer großen Zahl neuer ' Käufer
unentbehrlich werden.

Leider wird es aus Mangel an Arbeitskräften nicht möglich, den
Jagd -Abreißkalender 1916 früher als anfangs Dezember heraus-
zugebeu; auch Ist seine Auflage fest bemessen, ein Nachdruck kann
nicht stattfinden. Bei der außerordentlich großen Zahl der Voraus-
btstellungen Ist anzunehnten. daß der Jagd -Abreißkalender ISIS
wieder wenige Wochen nach Ausgabe vergriffen sein wird. Jeder
Freund unseres Kalenders wird daher ersucht, um sich seinen Bedarf
zu sichern, eine Bestellung unverzüglich aufzugelten , entweder bei
der nächsten Buchhandlungoder der
VerlagsbuchhandlungJ. Neumann , Neudamm.
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